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Wır feiern hier 1n diesen Jagen das 450Jährıige ubıläum der Reformation;
denn WI1Ir zählen Reformation VO 31 Oktober 1517 Darın sehen WIr
jenes ents:  eidende Datum, VO  3 dem dus, W as Martıin Luther 1in Jahrelanger
Arbeıt bedacht hatte, die IL Welt hinausging. Der Stein wurde gleich-
64 1Ns Rollen gebracht, der dann unauthaltsam 1m aNzeCN Abendland welt-
tragende Auswirkungen und Folgen hatte Unsere Väter en das lange
nıcht gesehen. Man kann SapcCcH, daß wahrscheinlich ZU erstenmal 1m
Jahre 1667 1n Sachsen das Reformationsfest 31 Oktober offizjell began-
gCnh wurde. Bıs dahin Walr Ccs viel mehr üblıch, das Reformationsfest in Ver-
bindung bringen mıiıt dem Datum der Augsburgischen Kontession VO  3

1530 der wurde (für Deutschland charakteristisch) ein Reformations-
test gefeiert dem Tage, dem der jeweılıge Landesfürst in seinem anı
die Reformation eingeführt atte. Erst se1it dem a  re 1717, dem 200Jähri1-
geCn u  est der Reformation, beginnt sıch in Deutschland die Feier des
Thesenanschlags 1, Oktober allgemein durchzusetzen. Man kann Sag cCNH:
In diesem Jahrhundert, bis ZU Jahre 1817, hat sich Reformationsfest als
eın volkstümliches, 1n den evangelıschen ern gemeinsam und gleichzeitig
begangenes est langsam durchgesetzt. Seit 1817 wırd daraus Ww1e
eın deutsch-evangelisches Nationaltest

Wenn WILr Jetzt 450 a.  re Rückschau alten, dann wırd gut se1n, Be-
sınnung auf unseTrTen heutigen tandort ein Paar inuten der Geschichte
wıdmen, die 1n den 450 Jahren Reformation mıiıt der ırche der Reforma-
tıon geschehen 1St. 1517 begann . jenes gewichtige Ereignis des Thesenan-
schlags die Welt bewegen, un! ın einem halben Jahrhundert wWAar bereits
die Welt des Abendlandes verwandelt. Die alte RKelıgionskarte stimmte nicht
mehr. Das Abendland WAar in mannigfacher Weise gespalten 1in kon-
fessionell voneinander unterschiedene Staaten. Das Zeıtalter der Reforma-
tıon Wäar Ende Nun begann das Zeeıtalter der Gegenreformation. In den
etzten Jahrzehnten des ersten halben Jahrhunderts WAar das onzil von
Irient ZUSAMMENgeELrTEtEN und hatte die entscheidenden antıreformatori-
schen Posıtionen bezogen. Von Jjetzt beginnt Nnun jene langdauernde Ge-
schichte des Kampfes zwischen Protestantismus und Katholizismus auf dem
Boden Europas, eine Geschichte von Blut und Iränen.

Im Jahre 1617, hundert a.  re nach dem Thesenanschlag, stand der Pro-
testantısmus in Europa Vor dem größten Religionskrieg der europäıischen
Geschichte Dreißig a  Fe dauerte der furchtbare ampTt, wobei 6S für den



Protestantismus en und JTod ging. Er überstand diese schwere Be-
währungsprobe, dıe schwerste vielleicht der VETBANSCHNCNHN s  1  te, ZW äal

mıiıt großen Verlusten, aber überlebte Die Härte der protestantischen
Rechtgläubigkeit und dıe efe Frömmigkeıt des Pıetismus, Zeichen CVaANSC-
lıschen Glaubenstrotzes und evangelıscher Glaubenswilligkeit, haben dazu
entscheidend beigetragen. Als INnan jedoch zweıhundert a.  re Reformation
feilerte, ging dıe evangelısche iırche einer NCUCN, schweren Bewährungs-
probe Es Wr icht der amp. des VC.  Cn Jahrhunderts miıt
dem römischen Katholizismus, sondern der amp die Aufklärung. In
Banz kuropa wurden gew1bß alle Kirchen VO  - diesem NCUCN, gewaltigen, gel-
stıgen Ansturm innerhalb der amalıgen Menschheit ewegt, stärksten
aber doch ohl die evangelıschen Kirchen Sjie. verstanden ersten Auf-
klärung als Befreiung VO  3 den kirchlichen Autorıtäten, Befreiung der Ver-
nunft ıhrer Selbständigkeit. Heute würden WIr mıit den Worten
Immanuel Kants In der Aufklärung geschah CS, daß die unmündıgen Men-
schen AT geistigen Mündıigkeıt kamen. Es 1st el begreıifen, daß dıie Re-
formation elbst, insbesondere Martın uther, als eın Vorläufer der utklä-
Iung angesehen wurde. Er habe das Entscheidende vollbracht nämlı die
Menschen VO  3 der Oberherrschaft der ırche eın für lNemal befreit, und
habe den indıyıduellen Glauben geschaffen, 1ın welchem jeder »nach seiner
Fasson« selıg werden könne.
© dıe weltbewegenden Lreijgnisse Von 1789, die Französısche Revo-

lution und dıe Napoleonischen Kriege, bringen dem Protestantismus Erneue-
Iung, Ja rwe  g; reilich auch Restauration. Denken WIr 1517 Vor
uns steht das Wartburgfest, Dieses Wartburgfest der eutschen Burschen-
chaften 1st nıiıchts Geringeres als der Begiınn der bürgerlichen Revolution
des 1 Jahrhunderts. Jene Männer der Überzeugung, damıiıt das Werk
Martın Luthers ortzuführen ber auch jene anderen Kirchenmänner,
Könige und Fürsten, dıe 1m Jahre 18 I begannen, die Unıon euts
einzuführen, 1n ihren Landeskirchen die utherischen un reformierten Kır-
chen miıteinander In einer ırche verbinden, der Überzeugung,
damit die Reformation Martın Luthers iıhrer noch ausstehenden oll-
endung führen Freıulıch, 1Im 1 Jahrhundert steht dıe Reforma-
tıon 1m Lichte des NEeEUCMN Natıonalısmus, jener Gedankenwelt, die darauf Uus

lst, ein deutsches eich schaften, und ZW ar nach Möglıchkeit ein
Reich, 1n dem der Protestantismus ents:  eidend mitzubestimmen hat.

Nach einem halben Jahrhundert ist dieses eue eıch geschaffen 1871beginnt das Deutsche Reich, dessen Spitze ein protestantischer Kaiser, der
Köniıg VO'  3 Preußen, steht, der Schutzherr des Protestantismus. ber schon
en halbes Jahrhundert spater 1sSt auch diese Ara wıeder Ende Eine Cu«c
schwere Zeıt ist hereingebrochen. Der eltkrieg hat angefangen. Das
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Reformationsfest VO  3 1917 steht 1m Zeichen der schweren Lasten, die der
Krieg gerade auch Miıtteleuropa gebracht hat. Noch wichtiger jedoch ist,
daran erinnern, daß SCITLAU demselben a.  re des 400Jährıgen Reforma-
tions)ubiläums dıe kommunistische Revolution 1n Rußland beginnt und da-
mıit eines der bedeutendsten Ereignisse der uen Zeıt. Das, W d4as WIT heute
in Deutschland VOT Augen aben, hängt auch mıiıt dem INMMECN, W as 1917
In Rußland geschah ber noch eines ist bemerkenswert: Im a  TE I9I18, eın
Jahr spater, StUrZ! ine 400Jährıge Überlieferung des deutschen Protestan-
t1SmMus INMeN. 400 a  e en die evangeliıschen Kıiırchen als Staatskir-
che bestanden. Nun WAar das Staatskirchentum, das landesherrliche Kirchen-
regiment LEinde, und dıe evangelıschen Kırchen mußten den Beweis dafür
antreten, daß s$1e auch ohne Staatsautorität auf eigenen en stehen konn-
ten

Diese sıch NUu  - ganz: schnell formierende selbständige ırche, die ın
Wittenberg 1022 einen ersten deutschen Kirchenbun: schloß, wurde schon
sehr bald VO  3 einer Überraschung heimgesucht. Im a  re 1933 begann
tfür s1e eın schwerer Kampf ihre Exıistenz, der amp mıiıt der natıonal-
sozlalıstıschen Weltanschauung, in dem ZU erstenmal seit Jahrhunderten
die evangelische Kırche 1n EeuU! ıhre eigene Staatsführung auf-
stehen mulßte. Dies WAar für alle Evangelis:  en schwer tragen und muißte
erst gelernt werden. Es ging ganz NEeEu ahrheıt und Freiheit einer Kır-
che, die sıch nıcht beugen konnte eiıne iıhr aufgezwungene, VO Staat
geförderte Weltanschauung.

Der Kampf auf en un! "Iod endete zweıten Weltkrieg mıiıt dem
Zusammenbru: des Dritten eiches Wiıeder überlebte dıe evangelısche
ırche Ja s1e überlebte S daß ZUr Überraschung der Welt Jahre 1948
der Ökumenische Rat der ırchen begründet wurde Beteiligung des
eutschen Protestantismus. In demselben a  re kam nach mehr als Jahr-
hunderten en! ZUr Gründung der Evangelischen Kırche euts
Aber diese ırche ist schon heute wieder umstrıtten, weıl dıe Ma  er
jenseits der Mauer darauf drıngen, daß diese evangelische Kırche sıch in zweı
Kırchen trennt, 1ın eine Kırche des Westens und eine Kirche des Osten, weıl
dıe Staatsgrenzen für dıe Kirchengrenzen maßge sein sollen.

Der Protestantismus ist heute nıcht mehr eine Angelegenheıt Miıtteleuro-
pas, Ja icht einmal NULr eine Angelegenheit Europas. Längst 1st eine Sache
der Welt geworden. Es gibt evangelische Kirchen 1in en en des Erd-
kreises. icht zufällig ist gerade I Jahrhundert azu gekommen, daß
eine gewaltıge missiıonarısche Expansıon das Evangelıum bis die en
der Erde gebracht hat. Ebenso wichtig ist C5, darauf hinzuweisen, daß dıe
evangelıschen Kırchen S mehr allein stehen. S1je sıind zusammengefügt
Ökumenischen Rat . der Kırchen mıt ırchen aller Bekenntnisse. Sıe stehen



ökumenischen Bestrebungen ZUT: Vereinigung er Kiırchen und nach dem
Zweıten Vatikanıschen. Konzıl auch Begınn eines B.anZ Dıalogs mit
der römisch-katholischen Kirche

Das Reformationstfest 1967 1st aber auch eın Datum, das unls daran er1in-
nert, daß die Welt, In der WIr heute eben, nıcht NUur eine Welt Ist, der 6S

den Geist der Ökumene g1ibt, den Geist der Miıssıon, der Ausbreıtung des
Evangelıums über dıie I1 Erde, sondern auch den Gegengeist des theıis-
INUS, Quer durch die gaNzZCc Welt, ıcht L1UTI 1n bestimmten Staaten, macht sich
der Atheismus NEeEUC Bahn, der seit den 'Tagen der u  ärung uropa 1ICUu

aufgekommen ist, und die iırche VO  3 heute hat in en Bereichen der
Welt mıiıt jener u  :3 seltsamen und estarken Macht tun, dıe sich bemüht,
den Menschen VO  ; Gott adıkal scheiden und 1ne NnNeUeE Menschheit ohne
Gott versammeln. Es 1st deswegen kein Wunder, daß dıe evangelıschen
iırchen in der ganzcCcnh Welt nte! en diesen weltumspannenden Aus-
einandersetzungen UuNnsET!| ?r Tage

1{1

heutigen Tage jédoch möchte ıch NUrLr einer wichtigen innerkirchlichen
Auseinandersetzung gedenken, weıl WITr Ja 1m letzten Grunde als evangelı-
sche Kırche gefragt sind, ob denn mıiıt den rchen der Reformatıon
weıtergehen soll wıe bisher oder ob dıe Reformation NU:  - VOI einem Ende
steht. Im ökumenischen Zeıtalter, der Diskussion der rchen 1n der
Zen Welt letzten en Jahrhundert hat sıch e1Ns gezeigt: 7 wischen allen
rchen gibt CS eine €e1l VOoO  j Verschiedenheıiten, Ja VO  3 Gegensätzen 1m
Glauben, 1n der Lehre, in den Ordnungen, 1n der Frömmigkeıt. ber CS gibt
NUur einen die NZ! Christenheit durchziehenden grundlegenden Gegensatz;
dıes ist eın Gegensatz VO'  j größter Härte, ist der Gegensatz zwischen
dem atholiziısmus und dem Protestantismus. In der 'Tat, ist eın Zufall,
daß die Reformation einst das iın der Kirchengeschichte weittragend-
Ste und folgenreichste Ereignis W äal. Von da aus wırd iINan mussen:
wird also gegenüber en Difterenzen zwıschen den. Kirchen diese EVANSC-
lisch-katholische Difterenz die schwerste se1in. ÜDDas 1st die Difterenz, dıe uns

seit 450 Jahren von der römisch-katholischen ırche unterscheidet und

möchte darüber ein paar Worte 1m Anschluß Luthers 95 'CThe-
sCMH., Zwar sınd die 95 'Ihesen Martın Luthers noch dıe 'IThesen eines O-
lischen Augustinerpaters, eines Theologieprofessors der Wittenberger
Universität und eines Seelsorgers der dortigen katholıis  en irchenge-
meıinde. ber in seinen Thesen, die er 1m a  re I518 eingehend ausgelegt
hat, siınd doch schon die. Wurzeln der Reformation deutlich enthalten. Hın-
ter iıhnen steckt die theologische Arbeıt eines Jahrzehntes ber den kur-



zen Thesen äßt sıch kleinen Beıispielen, die gewichtig sınd, zeigen, 1N-
wiefern miıt echt der ı M Oktober das Datum ist, VO dem WIr die Reforma-
t10n herleiten.

Luthers These lautet: »Da unser Herr und eister Jesus Christus
Sagt: "Iut Buße:« Mat:i 4y 7: wollte CT, dafß das NZ' Leben der
Gläubigen Buße sein sollte.« In iıhr spricht sıch eın biblisches Verständ-
N1IS der Buße dUus, das 1m Gegensatz dem 1n der römisch-katholischen Ira-
dıtıon aufgekommenen Verständnis der Buße als eines sakramentalen €es
steht. Buße ist für er dıe adıkale Abkehr des enschen VOoO  — sich selbst
und eine ebenso adıkale Selbstpreisgabe den 1 Kreuze Jesu Christ1 VCI-

borgenen und oftenbaren Giott. Buße 1st ein es  ehen, das das BANZC en
des Christen bestimmt, s1e ist etzten es nıchts anderes als die Kehrseite
des Glaubens, jene Umbesinnung, die täglıch NEUu vollzogen werden muß,

der WIr en lang lernen haben die Zuwendung Gott un
die Abwendung VO uns selbst.

Noch deutlicher wiıird 1n der hese Luthers NEUE reformatorische Er-
kenntnis: » Eın jeder wahrhaftige Christ, se1 lebend oder COt, ist teilhaftig
er geistlichen Güter Christi und der iırche durch Gottes Geschenk auch
ohne Ablaßbriefe.« Er sagt dazu in seiner uslegung: „ Es ist unmöglıch, ein
Christ se1in, wenn Christum nıcht hat Hat inan aber Christum,
hat Inan auch zugleich alles, Wwas Christı ist ber geschieht durch den
unschätzbaren eichtum der Barmherzigkeıit Gottes des Vaters, daß sich eın
Christ rühmen und mıiıt Zuversicht alles Christo siıch aneıgnen kann, nam-
lıch, daß Christi Gerechtigkeit, Kraft, Geduld, Demut und alle seine Ver-
dienste auch se1n eigen sınd vermöge der Einheit des Gieistes Glauben
ıh Hınwieder sınd alle seine Suüunden NUu:  } ıcht mehr se1n, sondern Christi
vermoöge eben dieser Eınheıt, 1n der auch €es aufgehoben wird. Und das
ist die freudige Zuversicht der Christen und die röhlıchkeit uLNsCICcSs GewI1s-
SCNS, daß durch den Glauben Nsere Sünden nıcht werden, sondern
Christi, yauf den Gott unser aller Süunden geworfen hat«, und > hat Nsere
Sünden etragen«. Er ist das Lamm Gottes, welches der Welt un ragt.
Hinwieder wıird alle Gerechtigkeit Christi die NSeEeTE. Denn legt seine
and auf uns, werden WIr gesund, un breıitet seinen antel über
uns und bedeckt unNs als der hochgelobte Heıland 1in Ewigkeıt. Amen.«

Miıt diesen Sätzen War eine Entscheidung VO  3 größter Iragweite gefallen.
1er wiırd ein Christusverständnis und zugleıch eine Beschreibung des Ver-
hältnisses VO Christus un! dem aubDenden sıchtbar, die bisher in der
Kırche, AQUs der Martıner erkam, nıcht enEDas wırd noch
klarer in dem weltberühmt gewordenen  Satz der 62 ese » Der wahre
Schatz der ırche ist das eılige Evangelıum der Herrlichkeit und na
Gottes.« Er legt diese ese selbst folgendermaßen AUS: » Christus hat auf



der weıiter nıchts hinterlassen als allein das Evangelıum. Es ist ein or
des Heıls, e1in Wort der nade, eın Wort des 'Irostes, ein Wort der Freude
dıe Stimme des Bräutigams und der Braut, eın gutes Wort, eın Wort des
Friedens. S50 kommt also das Licht des Evangeliums den Gefangenen und
Iraurıgen und Ballz Verzweiıftfelten und sagt: ‚Fürchtet euch nıcht !< » Iröstet
euch, TrOostet euch, meın I< » Iröstet die Kleinmütigen!« ‚Sehet da, uer

(iott.< ‚Siehe, das ist Gottes Lamm , welches der Welt un!| tragt.« jehe, der
ist CS, der alleın das (sesetz für euch rfüllt, der euch VO  3 Gott >ygemacht ist
ZUTT Weiısheıit un Gerechtigkeit, ZUrTr: Heıiliıgung und Erlösung«, und ‚Warlr für
alle, dıe an ıh glauben. Wenn NUuU das sündıge Grewlssen diese 1eDblıiıche Bot-
chaft hört, ebt CS wiıieder auf, rohlockt mıit Springen und auchzen
und ist voller Zuversicht: U:  3 üurchtet weder den Tod, noch, einmal mit
dem ode Taut, alle Arten VOonNn Strafen, noch selbst die S0 ent-

springt diesem vangelıum die wahre Ehre Gottes, indem WITr belehrt
werden, daß nıcht durch 1ISCIEC erke, sondern durch die na Gottes.
der sich in Christo erbarmt, das Gesetz rfüllt worden se1 und noch
erfüllt werde:; icht durch dıe Verrichtung VO  — Werken, sondern durch Jau-
ben; nıcht dadurch, dafß Inan Gott darbringe, sondern dadurch, daß
inan aus Christo alles empfängt und seiner Verdienste teilhaftig wıird.«

Wır sehen dieser bereits dıe entscheidende FErkenntnis Luthers
Der atz der ırche ist 1LUF einer: das Evangelium, das Wort elbst, und
diesen ar empfängt jeder, der dem Evangelıum glaubt. Darum bedarf
nıchts anderes als des auDens dieses Evangelıum. Aus diesen Erkennt-
nıssen ist ersehen, WAarTrumnll CS ın der Reformation einer Absage die
Überlieferung, ] die olastısche Theologie und das ırchenrecht der
römisch-katholischen ırche kam und kommen mußte. Das Augsburgische
Bekenntnis VO  > 1530 ist L1LUT ine olgerung aus dem, W as Luther hier ausSs-

gesprochen hat. In den esen dieses Bekenntnisses VO  — der Rechtfertigung,
VO: Amt der ırche als Evangelıumsverkündigung und VO  3 der Kırche als
der Gemeinschaft der Glaubenden ist deutlich, dafß dıe entscheidenden rund-
lagen und trukturen des römiıschen atholizısmus in ihrem (Gottesdienst
wıe ihrer Rechtsordnung verwandelt werden mußten.

Die olge dieser VO  3 Luther schon in den esen gepragten Grundsätze
War eine Herausforderung den römischen Katholizismus ZUrTr auDens-
entscheidung. In der 'Tat, das NZ/ Abendland wurde durch diese Sätze des
Augustinerpaters einer letzten Entscheidung herausgefordert. Jahre
beinahe, ann iNnan gCN, en die Menschen versucht, diese Entscheidung
rückgängig machen, einen Kompromiß schließen, die ırche wieder
zusammenzubringen, die Gegensätze abzuschleifen. ber ist merkwür-
dıg, daß alle Versuche, dıe VO  —3 den verschiedensten Anhängern der eiIiOr-
matıon und seıtens der katholischen ırche unte  men wurden, gesche1-



tert sind. Statt dessen kam der antiıprotestantischen Festlegung der 1O-
misch-katholischen ırchenlehre in dem Irıdentinischen Konzil mit seinen
wichtigen Ihesen ber Y und Iradıtion, über dıie sıieben Sakramente
un: über dıie Autorität des Papstes und der Bischöfe. Die katholische Kır-
chengeschichte VO  3 jener Zeıt durch Jahrhunderte hındurch WAar eine
Geschichte, 1n der dıe katholische ırche iıhre antiıprotestantische Lehrgestalt
verfestigt hat Man Iannn sıch das folgenden 'Tatbeständen 17 verdeut-
ıchen. S1e wurde erstens in immer stärkerem Maßße eine 1r des kanont-
schen echts I1017, 400 a  re nach dem Ablaßstreıt, wurde das Corpus Juris
Canonicı 1n seiner großen entscheidenden Neuauflage für die Welt heraus-
gegeben. Zweıtens wurde s$1e die Kırche einer immer staärker sich entfalten-
den Marıologıe. Alleın 1mM I und Jahrhundert sind Zzwel weitere marı10-
logiısche Dogmen durch den Papst proklamıiert worden. Das Dritte ist die
Festigung des päpstlichen Zentralismus mit dem Höhepunkt des atıka-
NUumMsSs a  re 1870, das dıe cathedra ergehenden Lehrentscheidungen
des Papstes für untfehlbar rklärte 1e€ ist Sa CIl, daß 1m I Jahr-
hundert die römische Kırche sıch ununterbrochen jeden FEinfluß des
modernen (Geistes wehrte und siıch darum aufs stärkste in dıe mıittelalterliche
Theologie zurückzog, dadurch der Entwi:  ung einer emokratischen
und toleranten Gesellschaftsordnung in der Welt Einhalt gebieten.

Dies War 5 bis VOTL einigen Jahren 1mM Zweıten Vatikanischen Konzıl dıe
Öffentlichkeit der Welt VOTL Überraschungen gestellt wurde. War das Zweıte
Vatikanische Konzıil wirkliıch die große Wende” Für dıe römisch-katho-
lische ırche zweıtellos Die Selbstbesinnung, die die römisch-katholische
iırche auf dem ONZ!| vollzogen hat, ist VO  } unabsehbaren Auswirkungen.
Was dort entwickelt worden ist edanken ber die irche, über
den Gottesdienst, ber dıe verschiedenen Ämter der Kırche und VOTLT en
Dıingen auch in dem großen Bereich der iırche in der modernen Welt ist
Von tiefgreifender Bedeutung und zeigt für mpfinden eine Wand-
lung gegenüber dem, W as noch bis tief in Jahrhundert hinein als das
eigentlich Römisch-Katholische worden ist. In diesem ONZz1 hat
ohne Frage stattgefunden wI1e der Autbruch der atholischen ırche
in die Moderne hıneıin. Im Unterschied VO  . den negatıven Äußerungen des
römischen Katholizismus vorıgen Jahrhundert wird jetzt miıt einem Male
die Öffnung der ırche in die Welt proklamıert. €es, N ds seitdem gesagt
un! geschehen ist, zeigt Ja etwas VO  = den Überraschungen, die dann eInN-
treten, Wenn sich eine ırche AaUS$Ss dem Getto, in das s1e siıch selbst verbannt
hat, der Welt öffnet

ber noch wichtiger ist die ökumenische Öffnung den anderen Kıirchen
un! Christen. Bisher en WIr durch lange Zeeit hindurch immer NUrLr das
Ne  ın ökumenischen Bestrebungen gehört; 1Un aber hören WIr eın ecu



Ja Die römisch-katholische iırche wırd in diesem Konzıil aufgefordert, öku-
menisch werden 1n der Öffnung den Christen und Kirchen und kirch-
ıchen Gemeinschaften, die nicht ihr gehören. Es werden nach en Se1-
ten die Fenster und die "Iüren aufgemacht, und esS wird herausgeschaut, W as

auDer. der römischen Großkirche für Kirchen und Christen en. Man
möchte mıiıt ihnen 1Ns Gespräch kommen. Man möchte s1e als Christen st-
nehmen. Man möchte mit ihnen auf einen Weg zueinander gelangen.
Damıt hat eın Verhältnis zwischen dem römischen Katholizismus und
den evangelıschen Kirchen begonnen. Das Wort, das er ine große
spielte gegenüber allen, die nıcht ZUT: römischen Kırche gehörten, daß s1e
Ketzer oder Abgefallene sei1en, kommt ıcht mehr VOTLI. Im Gegenteıl, die
VO:  - der römischen ırche etrennten Christen werden überaus treundlıch
angeredet; s1e werden gelobt für vieles, W ds s1e en und fu  3 Man
bemüht sich ein edliches Verständnis der auf ganz anderen Wegen g-
ührten christliıchen Kirchen Man begehrt ein Gespräch über dıe
Grundlagen der ırche über der geöffneten 1bel, eine eu«Cc Begegnung,
einen gemeinsamen Weg 1n die Zukunft suchen. ‚Fa Wagt SOBAaT, W as

cehr eacht!!ı' ist, das gemeiınsame et. Natürlıch auch dıe Zusammen-
arbeit 1in allen Bereichen, .ın denen irgendeıine Gemeijnsamkeıit der Christen
möglıch ist.

Wır evangelischen Christen und rchen können für die Wendung der
römisch-katholischen iırche 1m Zweıten Vatikanischen Konzıl Nur dankbar
se1in. Allerdings mussen WIr 11U  3 noch einiges SaßcCH, W as WIr deswegen schul-
dıg sind, weıl WIr als evangelısche Kirchen jetzt angesprochen, aufgefordert
und gefragt sınd, wWer WIT ıIn ahrheıit selen. Wır sollen das auch BgeIn mıiıt
er eutlıchkeit versuchen. Im Zweıten Vatıiıkanıis  en ONZz: ist
‚War ıne NEeCUC Interpretation in einıgen Punkten der römisch-katholis  en
"Iradıtion erfolgt, aber begreiflicherweise keine Änderung der dogmatischen
Grundlagen. Man hat auSdru  ıch den dogmatischen Grundlagen der
Kirche festgehalten, besonders in der Konstitution VO' der Kirche. Gerade 1n
diesem Bereich der ehre, der Ja besonders wichtig geworden ist in
Zeıt, ISt das Konzıil eutlich bei der hierarchischen Struktur der ırche, be1
dem Verständnis des ischöfliıchen Amtes und des päpstlichen Primates g-
blieben, in denen die se1it Jahrhunderten festgefügte, immer klarer sich ent-
wiıickelnde römische re VO  - der Kirche iıhren Ausdruck fand Und WEnnn

auch dıie Selbstidentifikation der römischen 1r mit der ırche Christi1
durch eine theologische Formulierung des Konzıils eın wenıg aufgelockert
ist, wiırd i1Nan doch Cn müussen, daß siıch die katholische Kirche auch fer-
nerhin als die alleın VOo  - Christus begründete Kirche versteht, der eigent-
lıch alle Christen gehören. Darum wıird auch auf dem ONZL Von Rom aus

die Welt 1nNs geNOMUNEN und aufs NECUC betont, daß sıch die Christen



er Welt den einen Miıttelpunkt scharen müßten, der 1im römischen Papst,
dem Stellvertreter Christi, ein für allemal egründet ist

Auft andere inge, die weniger wesentlich sind, möchte ıch heute iıcht
eingehen. S51e werden me1listens 1n der Presse vordergründıg behandelt ich
en! B dıe Fragen der Mischehe. Nur VO entscheidenden Dingen soll
etwas gesagt werden, weıl hier die Ursachen für alle anderen Schwierigke1-
ten lıegen. Man kann nıcht den 5Symptomen riıeren (um das Wort ein-
mal gebrauchen), sondern INnan muß mit den rundfragen anfangen,
die wirklichen Probleme aren. Das Zweıte Vatikanische Konzıl fragt
Uuls durch seine Lehräußerungen und durch seine Stellungnahme uns, ob
un! WAarum WIrTr auch weıterhin Kirchen der Reformation leiben wo Das
ONZ1 gibt uns nla: iNNsere reformatorische Position überprüfen, und
davon wollen WITr noch eın Paar Worte mıteinander reden.

111
Was ist eigentlı für als evangelısche Christen die unaufgebbare Wahr-
heit des reformatorischen Bekenntnisses? Ganz kurz gesagt das Bestehen
auf einem kleinen, gewichtigen Wörtleıin, das unbedeutend erscheint und
doch ents:  eidend ist Es ist das Wort alleıin Die rundlagen der eIOr-
matıon lıegen deswegen be1 dem Allein, weıl hıer aufs NeEUEC ntdeckt WOI-
den ist, inwiefern alles daran ängt, daß Jesus Christus alleın Herr und He1-
and der irche ist, daß die Nal Gottes allein e1l bewirkt, daß der
Glaube das Evangelium alleın die Vergebung VO  . den Suüunden und das
NeEuUe en empfängt, daß Gottes Wort allein die seine irche schaftende
und regıerende Autorität ist, oder, anders gesprochen, dafß die I1 allein
die maßgebende apostolische "Iradition der ırche enthält.

Zusammengefaßt ann mman auch SagcCNH: Die reformatorische eologıe
der Rechtfertigung besteht in dem entscheidenden Satz des Römerbriefs, daß
der ens gerecht wırd alleın durch Glauben ohne seine eigene Miıtwir-
kung.

Wir fragen: Verstehen WIr den eigentli geistlichen und theologischen
Glaubenssinn dieser Säatze”? 1ıbt ıcht eine Menge VOo  . katholis  en heo-
logen, die heute CN: Auch WIr bekennen: Christus alleın ist der Herr der
Kirche un dıe na bewirkt alleın das eıl Wır en aber gerade dazu
einige entscheidende Fragen, und ZWar Fragen, dıe sich auch unmittelbar
das Zweıte Vatikanische Konzıl richten In der katholis  en ırche begeg-
nen WIr 1m Unterschied VO  - dieser ehre, die auf dies » Allein « sıch gründet,
immer entscheidenden Stellen einem Und Der Unterschied scheint csehr
kle:  ın sSe1IN. Er ist aber VO  - tiefgreifender Bedeutung. Tiefgreifen des-
n, weıl 1er die letzte Erkenntnis der ahrheıt des Evangeliıums
Gottes geht. Auch 1m Zweiıten Vatikanischen Konzıil ist offenkundig, daß



ZU Evangelıum nıcht eın Christus gehört, sondern in einer Qallz betonten
Weise eben auch Martıa. Von ihr wiırd ausdrücklich 1n einer weıtgespannten
Darlegung gezelgt, inwiefern s1e einzigartiger Weıse für das eıl der
Welt mitgewirkt hat. Und gerade die starke Unterstreichung ihrer Mitwir-
kung ist der Punkt, dem WIr die entscheidende Frage aben, WAaTrulll denn
eigentlıch 1er eın leidenschaftliches Interesse der Miıtwiırkung Marıas
liegt, daß s1e Himmelskönigin rhoben und in einem besonderen
ult verehrt wird.

Z weıtens: In dem großen Streitpunkt der Retormation über das Verhält-
NIs VO  3 TI und Iradıtion hat ZW ar das Zweıte Vatiıkanische Konzil, in
der Formulierung etwas SECNAUCI als bısher, doch 1m Grunde in der Sache
unverändert daran festgehalten, daß das Wort Gottes sowohl 1n der e1ili-
Cn Schrift w1e auch 1n der "Iradıtion beschlossen se1 und daß das1r
Lehramt diese Gesamtheit der göttlichen Offenbarung authentisch und VOCI-

bindlich für dıie Kırche auslege. Zwar ist das Lehramt der irche heißt
SCHNAUCI als bısher dabei gebunden dıe "Iradıition und die Schrift, aber
faktısch wird dadurch Ja 1Un doch ZU) Ausdruck gebracht: - NUur die

nthält das maßgeblıche apostolische Zeugnis der Offenbarung Got-
tes, sondern auch 1n gleicher Weise dıe 'Iradıtion, und die Auslegung beider
unterliegt obendreın dem kirchlichen Lehramt, das in seiner höchsten Spiıtze
unzweiıfelhaft untehlbar ist. An dieser Stelle steht für uns die entscheidende
Frage, ob damıt nıiıcht die ©  ge Schrift der iırche unterworfen wird. Es
kann auch nıcht mehr unterschieden werden zwischen dem, W as echte AaDO-
stolısche Überlieferung ist und spatere, also iıcht mehr apostolische
Überlieferung darstellt. Wır meınen, daß damıt der Charakter der eılıgen
Schrift als des alleinıgen Grundes für die re der iırche 1n Frage geste
wiırd.

Und das Dritte: Der Herr der irche ist in der katholischen irche iıcht
Christus ein, ausschließlich, unmittelbar und elbst, durch se1n Wort, SOIM-

dern ist Herr insonderheit auch durch seine bevollmächtigten Vertreter.
Diese bevollmächtigten Vertreter sind für die Diözesen die Bischöfe und
für die Gesamtkirche zweıtellos der Papst. Wır würden ein solches Wort,
W1e 1mM Zweıiten Vatikanischen ONZ: vorkommt, icht gecn können,
näamliıch daß, W CI der Bischof erscheint, Jesus Christus selbst 1n dıie (je-
meıinde tritt: Wır würden dieser Stelle C: Wenn das Wort Gottes
verkündigt und geglaubt wiırd, dann ist der Herr celbst gegenwärtig 1n se1-
ner Gemeinde. Unsere stärksten Eınwände richten sich jedoch dıe
re VO: Papst, die Ja schon ber mehr als 1000 Jahre alt ist, nämlıch daß

»der Vater und Lehrer er Christen« ist, daß ıhm VO Herrn dıe olle
Gewalt übergeben ist; die I1 ırche weıden, regieren und VeCI-

walten«. Hier en WIr seit der Reformation die Frage, ob denn wirklich



Jesus Christus einen solchen regıerenden Stellvertreter 1m römischen Biıschot
für die gesamte ırche berufen haben wollte, als das Wort Petrus
sprach, das Matth 16 geschrieben steht.

Zum das Vierte: Die Rechtfertigung des üunders geschieht nach der
re der römischen iırche icht alleın Glauben, sondern auch durch
ganz bestimmte Miıtwirkungen des Menschen Wır rufen uns die klassısche
Formulı:erung in Erinnerung. Auf dem Konzıl VO Irıient wurde folgender
Satz gepragt » Wer behauptet, der rechtfertigende Glaube se1l nıchts ande-
Tes als das Vertrauen auf die göttliche Barmherzigkeıit, dıe Christ1 wıllen
dıe Sünden nachläßt, oder dieses Vertrauen alleın se1 CS, wodurch WIr g_
rechtfertigt werden, der se1 ausgeschlossen. « Dies lehren WIr in der ‚V all-

gelischen ırche allerdings auch noch heute Wır Sind also ausgeschlossen,
weıl WIr dıes glauben Wır sind und bleiben ausgeschlossen aus der Verbun-
enheıt der römisch-katholischen irche seit Luthers Tagen, weıl
Herz daran hängt, daß der rechtfertigende Glaube nıchts anderes ist als
das Vertrauen auf die göttliche Barmherzigkeıt, dıe Chriıst1 wiıllen UuUNseI«C

Suüunden erläßt. Dies Vertrauen alleın ist C5, wodurch WIT VOL (iott gerecht
un gut werden. Dieser Wıderspruch, den WIr dieser Stelle erneut

anmelden, hängt für uns 1N1]! mit uNseTIer Überzeugung, daß alles,
W as die ırche lehrt, letzten €es unmıittelbar 1n der eılıgen 11 be-
gründet se1ın muß Darum ist Ja der wichtige Satz VO  - der Autoriıtät der

für dıe iırche als der rundlage der apostolischen Überlieferung
Von großer Bedeutung. Wır meınen, daß gerade in der Heılıgen Schrift
rund dafür ist, SdBCIl, daß darauf ankommt, dıe Alleinherr-
chaft Jesu Christi 1n der ırche un ber die Welt un  ingt festzuhalten
und s1e nıcht in Frage stellen, se1l durch Marıa, se1 durch dıe eılı-
BCNH, se1 durch dıe irche oder auch durch den Papst. Hıer en WIr
1SCTE bleibende Frage, W arum gerade Marıa und der Papst für dıe Bot-
schaft, die Leitung und die Frömmigkeıt der Kırche ine entscheidende
edeutung haben. Wenn 1n der VO' Gnade geredet wiırd, sınd WIr
überzeugt, daß na 1Ur dann na ist, wenn s1e chlechthin alleın alles
ewirkt. Darum fragen WiIr, ob durch dıe Bedeutung, dıe der Mıtwirkung
des Menschen hier zute1l wird, dıe na noch Banz und ausschließlich
reine, unverdienbare und unverdiente na ist, w1e Paulus 1im Neuen
Testament unls stärksten VOTLT Augen gestellt hat. Es ist und bleibt eine
der großen, auch 1m Ökumenischen Rat der Kirchen umstrıittenen Fragen:
Welche Bedeutung hat dıe ırche für den auben Unser Anlıegen als Van-

gelische irche Wr VOoO  >; der Reformation bis heute, daß die Herrlich-
keit Jesu Christi1 nicht durch die ırche, iıhre Eınrichtungen, und ihre Art,
WI1IeE Ss1e sıch in der Welt g1bt, verdeckt werden dürfe Wır leiben be1 dieser
Überzeugung stehen, zumal WITr wıssen, dafß 6S auch außerha!b des Pro-



testantısmus 1n der Christe:  eıit viele g1bt, dıe ebénfalls der einung sind,
daß eine Gefahr für dıe Glaubwürdigkeıit des Evangelıums iSt, wenn sich
die ırche 1n den Vordergrund stellt Ja noch mehr: der eigentlich
kontroversen Lehrfrage geht darum, welche Mittlerrolle die ırche ZW1-
schen Gott und dem Christen einnımmt. OD hier iıcht der priesterliche
Charakter des 1r  en Amtes grundlegend 1n Frage gestellt werden muß,
weıl CX zwischen Gott und den Menschen etwas tellt, W as s1e el wıieder
auf eine eigentümlıche Weise voneinander Die römisch-katholische
1r steht seit der Reformation bis Z heutigen Tage VOT uns als 1ne
Kırche, die das Schwergewicht ıhrer Aussagen, iıhrer Frömmigkeıit, ıhrer
re und eologie immer sehr VvVon Gott auf den Menschen verlagert
hat. Wır sehen gerade in der Tre VO  3 Marıa und der Bedeutung, dıe s1e
hat, der Bedeutung, die dıe irche, der Papst und die Bischöfe haben,
wI1e das €s das Schwergewicht ZU) Menschen hın verlagert, daß WIr

des Evangelıums en en, dıes dürfe nıcht se1n, denn das
Schwergewl1  t muß ganz und Bar auf der Seite Gottes lıegen.

Hıerüber möchten WIr miıteinander Neu 1Ns Gespräch kommen. Wır IMNUS-
sen gerade die harten Dıinge ganz eutlich CnN. Es hat keinen Zweck, dıe
entscheidenden Fragen umgehen und CN: »Se1d nett zueinander,

euch, denn schliımm ist das Ja alles Sal nicht, W as Verschiedenes
VO den Kirchen gelehrt wiıird.« Es geht eben doch mehr als einen

Wıllen, das ıne oder andere aufzugeben oder verändern. Es geht
darum, W as Gott ulls Menschen in seinem Wort ZU eıl geoffenbart hat.
Und da stehen WITr VOT einer el VO Fragen, die u1lls unmöglich INa-

chen, das Bekenntnis der Reformation aufzugeben. Wır möchten als avan-
gelische Christen, als ırche der Reformation LUr aiur Zeugnis ablegen,
daß nach uUuNsSeCeICTI Überzeugung der entscheidende Inhalt der Heıilıgen Schrift,
die entscheidende ahrhe1ı des Evangelıums in der Neinwirksamkeit der
Nna!| Gottes ZU eıl für die Rettung der Verlorenen alleın 1mM Glauben
besteht, und daß deswegen die alleinıge Herrschaft Jesu T1S ın ırche
und Welt LLUL festgehalten werden kann, WEeNnNn INa ıcht »und«, sondern
»alleın« sagt Diese reformatorische ahrheıt dartf nach uUuNSsSeTCeTr Überzeu-
gung 1n der 1r Christı, in en Kirchen der Welt ıcht verloren gehen.
Um s1e muß nach unserer Meıinung gekämpft werden. S1e muß, das ist
ZUSaSCH reformatorischer Auftrag, immer aufs NECUC 1Ns ple. gebracht
werden en ökumenischen Dialogen Hiıerüber muß ents:  eiıdend ZW1-
schen den Christen, VOTL em zwischen den protestantischen und katholi-
schen Christen der Welt, geredet werden, damıiıt 6C einem Zu-
einander kommen kann. An dieser Stelle geht CS ıcht 1Ur das eıl
der Welt, geht icht NUr die Glaubensgewißheit der Menschen, SOIMN-

dern geht auch die ahrheıit des christlichen Zeugnisses, daß Gott in



seiner ffenbarung sich selbst gegeben hat Z.Uu seiner ewıigen Verherr-
chung. Darum steht ber em das Solı Deo orıa Gott gehört eın
die Ehre Darum geht letzten es 1n dem Bekenntnis reformatorischen
Glaubens Hier ist der eigentliche Hıntergrund er Kontroverspunkte g-
genüber der römisch-katholischen Kirche

möchte damıt schliıeßen, iıch Sasgc Der Unterschied allem, W as

unlls bisher die unüberwindlichen Schwierigkeiten gemacht at, besteht heute
doch 1U  - darin, daß seit dem Zweıten Vatıiıkanis:  en Konzıil der Gedanke
des notwendigen, dıe Christen verbindenden 1aloges 1n den Vorder-
grund 1st. Wıe nıe en WITr angefangen, miıteinander
sprechen, Ww1e nıe erkennen WIr die eigentlichen Schwierigkeiten, die
zwıschen uns vorhanden sınd, aber WITr entdecken auch überrasch wI1e-
viel Punkten WIr, W ds WIrTr nıe gedacht hätten, übereinstimmen. Der Weg
nach VOTN 1st jetzt also offen, und WITr dürtfen offen, daß in den nächsten
5 ahren der Kirchengeschichte eın gewaltiger Schritt zueinander
werden kann.

»Das 1st in umma Christ1ı Meınung, daß alles daran lıege, un:! allein das coll der
Christen Kunst se1in, daß WIr iıhn recht kennenlernen und ausmalen VO'  - allen (38-
danken, Wesen, Lehren un! Leben, un W as INnan vornehmen kann, un! Iso
iıhm allein hangen mıiıt dem Glauben un! VO  3 aNnzeCIM Herzen Sapch; iıch weiß nıchts
un! wıill nichts wıissen 1n göttlichen Sachen ohn allein VO:  - meiınem Herrn Christo,
der solls alleiın alles se1n, W as meıne Seligkeit betrifit un!' zwiıischen IMIr un! Gott

handeln 1st. Und ob ich wohl mancherle1 Anfechtung un! Wiıderstand habe VO

Teufel, Welt und meınem eigen Gewissen, dazu den 'Iod muß drüber eiden, den-
noch wıll iıch dabe1 bleıben, leben un! sterben. Das hieße denn, spricht CI, mich
recht gekennet un! durch mich auch den Vater.«

Das Uun! K Kapitel Johannıs durch MARTIN LUTHER gepredigt un! AdUuS$Ss-

gelegt. 45y 5 1
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